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Betrift: Bericht über die Durchführung des österreichisch-tschechischen PhD-Workshops:
„Historische Anthropologie und Kulturwissenschaften“, 21.-23.11.2004 in Wien

Der zweite PhD. Workshop „Historische Anthropologie und Kulturwissenschaften“ fand im Wintersemester zwischen 21. und 23.11. 2004 statt und knüpfte an das erste Kolloquium an, das an der Univerzita Karlova, Ústav českých dějin in Prag in Juni stattfand. 

Nachdem zwischen den beiden Partnerländern Unterschiede in der Struktur und der thematischen Ausrichtung des Doktoratsstudiums bestehen, wurden methodologische Ansätze der Historischen Anthropologie und neuere Zugangsweisen der Kulturwissenschaften als eine gemeinsame Basis für fachliche Diskussionen in den Mittelpunkt gerückt. Abgesehen davon eignen sich diese sich am besten zur Erforschung von menschlichen Erfahrungen bzw. dienen der Erfassung von kulturellen Rahmenbedingungen, die sich auf konkreten Handlungen der Individuen in vergangenen Gesellschaften auswirkten. 

Diese Kooperation im Bereich des Doktoratsstudiums der Geschichte zwischen der Tschechischen Republik und Österreich stellt eine der ersten bilateralen Aktivitäten dieses Ausmasses dar. In diesem Zusammenhang sind bestimmte Merkmale zu nennen, die den besonderen Charakter dieser Zusammenarbeit deutlich hervorheben. 

Die Organisation des PhD-S eminars fällt jeweils einmal im Semester in die Kompetenz jener Institution, die die Gastgeberrolle übernimmt: abwechselnd Prag und Wien. Diese Rotation der Organisation und Konzeption der jeweiligen Kolloquien stellt eine kontinuierliche aktive Beteiligung sicher. Die Gestaltung der Treffen hat dabei einen aufeinander aufbauenden Charakter. 

Die erste Phase des PhD-Seminars erfüllte mehrere Ziele. Ein davon war das das Kennenlernen der Teilnehmer/innen, Etablierung der Netzwerke und Förderung der Mobilität (Bologna process). Die Präsentation der einzelnen Dissertationsprojekte diente nicht nur der Veranschaulichung der Vielzahl an heterogenen Themen sondern auch der verschiedenen wissenschaftlichen Traditionen und methodologischen Zugänge. Dementsprechend wird, wie beantragt, die zweite Phase, der kritischen Auseinandersetzung mit Methoden und Quellen am Beispiel der eigenen Forschungen gewidmet werden. 

Seitens der Doktoranden hat die erste Phase auf eine ausgezeichnete Resonanz hervorgerufen.  Doktoranden aus beiden Ländern haben in Diskussionen darauf aufmerksam gemacht, dass der bilaterale Dialog half die Kritikfähigkeit gegenüber nationalen historiographischen Traditionen und Traditionen der Ausbildung zu verbessern. In diesem Zusammenhang wurde darauf aufmerksam gemacht, dass nach den Normen und deren Umsetzung in der Praxis nachgefragt werden muss, um z.B. die Bedeutung von politischen Zäsuren hinterfragen bzw. bestätigen zu können. Ein Unterschied ergab sich in der Anwendung von Neuen Medien in den Geschichtswissenschaften.

Der Wunsch nach einer Kontinuität dieser wissenschaftlichen Treffen wurde stark betont. Und auch wenn wir von unserer Seite sehr daran interessiert, so ist für eine Fortsetzung eine Finanzierung notwendig, deren Gewährleistung von keiner der beiden Universitäten nicht übernommen werden kann. Es ist daher um so wichtiger, dass solche Austauschprogramme wie die Aktion beim ÖAD existieren, die dadurch bei der Umsetzung des Bologna-Prozesses behilflich sind. 

Beilage:

1) Programm des PhD Workshops in Wien

2) Resümees der einzelnen Vorträge

